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Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des deutschen Kronprinzen.

fn»n m. fm 333ePufer  der Maas versuchten die Franzosen in dreimaligem Angriff um-
ben zurüclMnehmen QÛ Höhe 304 südwestlich von Malancourt entrissenen Grä-
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durchbrochen! ktftet ^ mnt>  in ^festigten Stellungen Widerstand. Sie wurden
B u za u ist genommen.

melden.000 befangene konnte die 9. Armee non gestern und vorgestern als Ergebnis
Bei Fetesti haben starke bulgarische Truppen die Donau überschritten.

Makedonische Front

Patrouiüengeplänkel in der Struma-Niederung.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

WTB Großes Hauptquartier , 16. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Albrecht von Württemberg.
. . „ .3m_Dpern. und Wytschaede-Bogen steigerte sich der Geschützkampf zeitweilig;u er.LN tsgsgtis&jsr *- iw-rttta sys

g. „ ^ Front des deutschen Kronprinzen.
au« ^Elang es den Franzosen an der Nordostfront von Verdun uns
aus der vordersten Stellung in eine zweite vorbereitete Linie Talou-Riicken-Höben nördlicki
Louoemont-Chambrettes-Fe südlich von Bobezonvaux zurückzudrängen. ^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern

Generaloberst Erzherzog Josef.
Stehen? ^ "^ Uz-Tales kamen zweimalige Angriffe der Russen im Artilleriefeuer zum

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

e~ . hat der linke Flügel der9. Armee die Straße Buzau-Rimeicul-
^elder ? rb^ .9leit̂ nQm{9e Fluß überschritten, vom rechten Flü-
eingebracht̂ ""^ die CalmatuiulNiederungerkämpft. Wieder sind 2000 Gefangene

Die Donau.Armee dringt unaufhaltsam nach Nordosten vor.
der S>obrû f<̂0 hat der Russe seine südlichsten Stellungen aufgegeben. Bulgarische

Harsoo"ü^ rschrittm 2ruppen  ^ oben in  Äscher Verfolgung die Linie Cogealac-Cartal-

Maeedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister: L u d e n d o r f f.
Großes Hauptquartier, 17. Dezember. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKronprinz Ruprecht von Bayern

^ . J 8« Hannescaniks nördlich der Ancre versuchten englische Abteilungen unter dem
Schutze starken Feuers in unsere Graben einzudringen. Sie sind blutig zucückgewiesen

Front des deutschen Kronprinzen.
Aus dem Ostufer der Maas haben die Franzosen gestern ihre Angriffe fortaeiekt

Nach hartem Kampfe ist ihnen Becon-Vaux und der Wald westlich des Dorfes verblieben
Ihre nordwestlich weiter geführten Stöße sind vor unseren Stellungen auf dem Höhenrücken
nördlich des Dorfes Decon-Daux zurückgewiesen. * 1 -)°yenruaren

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Nach starker Feueroorbereitung griff der Russe bei Illuxt (nordöstlich vonDünabura)
an. Er wurde zurückgewiesen. Nördlich der Bahn Kowel-Luck erstürmten Teile des Bran-
denburgifchen Inf .-Regiments Nt. 52 die russischen Stellungen in etwa 600 Meter Breite
5 Offiziere, 300 Mann konnten gefangen, mehrere Maschinengewehre und Mi¬
nenwerfer als Beute zurückgeführt werden.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
An der Cimbroslawak(Wald-Karpathen) und im Uz-Tale stießen die Truppen über

die eigenen Linien vor, machten einige Dutzend Gefangene und vertrieben den sich zur
Wehr setzenden Feind. Auch südlich von Mestecanesci(am Bistciz) Dorfeldgefechte.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

®er  Bucaul-Abschnitt ist in breiter Front überschritten. Unseren Truppen fielen außer
1150 Gefangenen, 19 Lokomotiven und etwa 400 Eisenbahnwagen, zumeist be-
laden, sowie eine Unzahl von Fuhrwerken in die Hand. In der Dobrudscha hat
rasche Verfolgung den nur vereinzelt Widerstand leistenden Feind unsere verbündeten Trup¬
pen bis dicht an das Waldgebtet im Nordteile des Landes geführt, wo Gegenwehr er¬wartet wird. *

Makedonische Front.
Keine besonderen Gesechtshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

WTB . Berlin , 17. Dezember. Amtlich. Eines unserer Unterseeboote hat am 12.
Dezember 55 Seemeilen Ost-Südost von Malta ein französisches Linienschiff der Patria-Klasse
durch Torpedotreffer schwer beschädigt.

Ein anderes Unterseeboot hat am 11. Dezember südöstlich der Insel Pantellaria dm
bewaffneten französischen TruppentransportdampferMaghellanc (6027 Tonnen) mit über
1000 weißen und farbigen Truppen an Bord , durch Torpedoschuß versenkt.

Das Friedensangebot.
Lloyd George wird am Dienstag ablehnen.

WTB (Amtlich.) London, 16. Dezember.
Nicholson schreibt in der „Daily News": Lloyd
George wird am Dienstag im Unterhaufe
ebenso über die deutsche Note sprechen wie
Briand in der französischen Kair mer gesprochen
hat

Die Uebermittlung der Note an die
englische Regierung

— Haag , 17.Dezember. D'",Daily News"
berichten: Die deutsche Note wurde von der
Botschaft der Vereinigten Staaten in London
in Empfang genommen und von dieser der
Regierung überbracht. Die Note enthält über
die Friedensvorschläge nicht mehr, als wie in
der Rede des Reichskanzlers gesagt wurde.
Natürlich wird sie beantwortet werden.

- WTB Washingtou . 16. Dezember.
Meldung des Reuterschen Bureaus. Die Frie¬
densnoten Deutschlands, Oesterreich-Ungarns
und der Türkei sind heute nach den Ver¬
bandsländern ohne jeglichen Zusatz der Ver¬
einigten Staaten weitergesandt worden.

Ziehungen mit der Entente auf Grundlage ge-
genscitigen Vertrauens aus.
Die Niederwerfung Rumäniens.
60 v. H, der rumänischen Ernte erbeutet.

Berlin , 17. Dez. Der „Berl. Lokal-An."
meldet aus Stockholm: Noch einer Aufstellung
der rumänischen Ernteergebnisse für 1916 sind
nach geringen Abtransporten und Vernichtun¬
gen bereits 60 Prozent der Vorräte den Deut¬
schen in die Hände gefallen un^ zwar 2,5
Millionen Weizen, 1 Million Roggen. 7,75
Millionen Gerste und etwa 8,80 Millionen
Hektoliter Mais, insgesamt etwa 25 Mlllio-
nen Hektoliter.

provinzielle Nachrichten.

Die russische Regierung lehnt
das deutsche Friedensangebot

schroff ab.
WTB . Kopenhagen , 16. Dez. In der

Reichsduma teilte der Ministerpräsident mit,
daß Rußland das deutsche Friedensangebot
schroff ablehne.

Der Glaube Rußlands werde nicht wanken,
im Gegenteil, um so enger werde sich ganz
Rußland um seinen ehrwürdigen Herrscher
scharen, der seit Kriegsbeginn erklärt hat, daß
„er nicht Frieden machen werde, bis der letzte
feindliche Soldat unser Land verlassen hat".
Die russische Regierung weise schon den Ge¬
danken. jetzt den Kampf zu unterbrechen und
dadurch Deutschland zu erlauben, die letzte
Möglichkeit, die sich ihm biete,, Europa seiner
Führung zu unterwerfen, auszunutzen, mit Ent¬
rüstung ab. Alle die unzähligen erlittenen
Opfer würden umsonst gewesen sein, wenn
man mit dem Feinde, dessen Kräfte zwar ge¬
schwächt, aber nicht gebrochen sind, und der
unter dem Vorwände eines dauerhaften Frie¬
dens einen Aufschub sucht, einen vorzeitigen
Frieden schließen würde. In diesem unerschüt¬
terlichen Entschlich befindet sich Rußland in
völliger Uebereinstimmnng mit allen tapferen
Alliierten. Wir sind alle in gleicher Weise
von der vitalen Rortweudigkeit durchdrungen,
den Krieg bis zum siegreichen Ende zu führen!

Die Unterwerfung Griechen¬
lands.

Die Annahme des Ultimatums.
WTB Amsterdam . 16. Dez. In der Note,

in der Griechenland die Forderungen der Ent-
ente annimmt, schlägt es wegen des Vorfalls
vom 1. Dezember eine schiedsgerichtliche Ent¬
scheidung vor. Die Regierung erwartet, daß
die Mächte die Fortsetzung der Blockade ein-
stellen werden, da sie den Verkehr unterbinde
und auf die öffentliche Meinung Eindruck
mache. (Wörtlich: Impressing public opinion.)
Zum Schluß spricht die Note den Wunsch der
Regierung und des Volkes nach Wiederauf¬
nahme der traditionellen ausgezeichneten Be-

Nafsau, 16. Dezember. Unteroffizier
Heinrich Laux erhielt das Eiserne Kreuz.

— Nassau, 16. Dezember. Gefreiter Adolf
Meusch, z. Zt. bei einer Maschinengewehr-Ab¬
teilung in Galizien, erhielt das Eiserne Kreuz.

Nassau, 17. Dez. Die Stadtaerwaltung hat
jedem im Heere stehenden Krieger aus der
Stadt Nassau ein Weihnachlspaket mit poe-
tischem Weihnachtsgruß zugehen lassen. Des¬
gleichen der Vaterländische Frauenoerein Nas¬
sau und Umgebung jedem Krieger aus Stadt
und Ortschaften, die dem Verein angehören.

Nassau, 16. Dez. Bis jetzt ist eine Än¬
derung in dem Fahrplan der Lahnbahn nicht
eingetreten. Dies sei auf die vielen Anfragen
bei uns im allgemeinen Interesse mitgeteilt.

— Kriegs - Weihnachtsbäume. Der
Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-
Mainischen Verband für Volksbildung sendet
uns die folgende beherzigenswerte Mahnung:
Bei der herrschenden Knappheit an Fett, Seife
und Lichtern ist in diesem Jahre eine freiwillige
Einschränkung im Gebrauch von Weihnachts¬
kerzen dringend geboten. In vielen Dörfern
und kleinen Landstädten des Reiches, welche
nicht über Gas oder elektrisches Licht verfügen,
sind die Bewohner gezwungen, aus Mangel
an Beleuchtungsmittelnsich mit Eintritt der
Dunkelheit zu Bett zu begeben. Diele Hand-
werker, Gewerbetreibendeund Landleute müssen
aus diesem Grunde notwendige Arbeiten zu-
rückstellen.oder vernachlässigen. Diese Kreise,
ebenso aber auch alle wirklich gebildeten Teile
der Bevölkerung, welche die wahre Lage des
Vaterlandes begriffen haben, würden es nicht
verstehen können, wenn in diesem Jahre die
gleiche Verschwendung und derselbe Luxus mit
Weihnachtskerzen getrieben würde, wie das in
Friedenszeiten üblich und sicher auch berechtigt
ist. Am schönsten wäre es, wenn ftdem Weih¬
nachtsbaum nur eine einzige Kerze aufgesteckt
würde. Die Bedeutung und die Feierlichkeit
des Vorganges würde dadurch in keiner Weife
beeinträchtigt. Im Gegenteil, sie kann bei
den besseren Teilen des Volkes dadurch nur
vertieft und verinnerlicht werden. Denjenigen
Dolksteilen, auf welche diese Beschränkung
eine derartig Wirkung nicht auszuüben ver¬
mag, wird dadurch wenigstens der Ernst der
Zeit in heilsame Erinnerung gebracht. Den
Kindern aber, für die ja die Weihnachtsbäume
hauptsächlich bestimmt sind, wird es eine wert-
volle Erinnerung für das ganze Leben bleiben,
daß im Kriegsjahr 1916 nur eine Kerze an
ihrem Baum brennen durfte.



über IV2 Millionen Gewehre und Karabiner
und rnnd 10 000 Munitionsfahrzeugc.

Wenn man diese Zahlen hört, begreift man,
woher die Mnnitionsnöte unserer Feinde
stammen. Durch den rumänischen Krieĝ ist
diese Beute noch um rund 500 Geschütze
und 500 Maschinengewehreund einer un¬
geheuren Anzahl von MunitionSsahrzeugen
vermehrt worden. Auf Grund dieser statt¬
lichen Ziffern dürfte jede Äußerung, daß wir
das Friedensangebot aus Schwäche gemacht
haben, von jedem vorurteilsfreien Neutralen als
lächerlich. betrachtet werden.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die englische Blockade erneut

durchbrochen.
Die .Franks. Ztg.' erfährt aus Christiania,

daß der große deutsche Dampfer „Prinz
Friedrich ", der seit Kriegsausbruch vor
Odde bei Bergen lag, in S t a va n ger a n -
gekommen  ist , nachdem er die englische
Blockade vor Bergen, wo zwei englische Torpedo¬
jäger und drei Tocpedobootszerstörer lauerten,
durchbrochen hatte. Nach der ,Franks. Ztg.'
war „Prinz Friedrich" seinerzeit ans einer Nord-
lands-Bergnügungsreise vom Kriegsausbruch
überrascht worden.

Die Bewaffnung von Handelsschiffen.
Lord Cecil erklärte im englischen Unterhause:

Die Regierung habe sich bei Beginn des Krieges
schon mit den neutralen seefahrenden Mächten
in Verbindung gesetzt und ihnen mitgeleilt, daß
aus geschichtlichen und gesetzlichen Gründen die
Handelsdampfer  zu ihrer eigenen Ver¬
teidigung mit Geschützen bestückt werden
könnten.  Seitdem habe die Negierung bei
verschiedenen Gelegenheiten darüber mit den
neutralen Regierungen weiter verhandelt. Von
allen Negierungen habe sich bisher nur eine
geweigert, bewaffnete Handelsschiffe zuzulassen;
aber 'auch diese habe die Rechtmäßigkeit der
Bewaffnung von Handelsschiffen nicht bestritten.*
Schneefall und Nässe an der englischen

Front.
Aus London wird gemeldet: „An dem

größten Test der Front ist. Schnee gefallen, der
jedoch sofort schmolz, so daß der bereits durch¬
weichte Boden noch nasser wurde. Das er¬
schwer t d i e Kr i eg s ha n dl u n gen noch
mehr; selbst die Artillerie war nur teilweise
tätig."

-i-

Kriegsfeindliche Strömung in Portugal.
Einer Meldung des ,Matin' aus Lissabon

zufolge ist den Städten Tomar, Capella, Branco
und Abrantes eine revolutionäre kriegs¬
fein bliche Bewegung  unter Führung
Machado Santos' ansgebrochen. Die Revolu¬
tionäre sollen gefälschte Verordnungen veröffent¬
licht haben, wonach der Präsident der Republik
die Negierung abgesetzt und eine neue unter
Machado Cantos ernannt habe. Selbstver¬
ständlich führt die .Matin'-Meldung die revolu¬
tionäre Bewegung auf Machenschasten deutscher
Agenten zurück.

Halb Rumänien in der Hand der Ver¬bündeten.
Bis zum 14. Dezember hatten die deutschen

Truppen und ihre Verbündeten 65000 Quadrat-
ki l 0 met er des rumänischen Gesamtgebietes
in Besitz genommen.  Nach den: Bnka-
rester Frieden betrug der Flächeninhalt des
Königreichs Rumänien 137 902 Quadratkilo¬
meter. Es ist demnach rund die Hälfte des
rumänischen Bodens, die wir jetzt in Besitz
haben. Es ist verständlich, daß die feindliche
Presse dieses Ergebnis des rumänischen Feld¬
zuges ihren Lesern vorenthält. Aber gänzlich
weglügen, tvie es der ,Petit Parisien' tut, läßt
es sich doch nicht. Da ist die russische Presse
schon ehrlicher, wie aus solgender, dem Berner
.Bund' entnommenen Äußerung des Peters¬
burger .Rjelsch' hervorgeht: „Die Eroberung
Serbiens hatte den Deutschen nur eine Eisen¬
bahnlinie nach Konstantinopel zur Verfügung

gestellt; mit der Eroberung Rumäniens werden
sie nun drei Eisenbahnlinien erhalten. Außer¬
dem wird den Deutschen die gigantische Wasser¬
ader der Donau für Truppen und Transporte
zur Verfügung sein. Aus eine Offensive von
Saloniki aus werden die Verbündeten wahr¬
scheinlich für immer verzichten müssen. Da
außerdem die Deutschen in Rumänien große
Vorräte an Getreide sowie die Naphthaqnellen und
Kupfer- und Nickelgruben finden werden, so sei die
Besiegung Rumäniens das größte Unglück für
die Verbündeten. Der Kamps auf dem rumä¬
nischen Kriegsschauplatz ist ein entscheidender
Umstand dieses Krieges." —Dieses Klagelied des
.Njetsch' zeigt uns noch besser als nüchterne
Beutezahlen die ganze Größe und Tragweite
unseres Siegeszuges in Rumänien. Übrigens
darf nicht vergessen werden, daß unsere Beute
auf dem rumänifchen Kriegsschauplätzemit jedem
Tage wächst. _

Sine sittliche pflicbt.
Wie soll ich meine Familie satt machen? So

hört man täglich fragen und klagen. Und doch
leben viele im Überflüsse und kennen keine Not.
Wer Geld genug hat und es ausgeben will,
kann alles haben. Es fehlt noch immer an der
Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit der Verteilung.
Auch die weisesten Verordnungen können nicht
helfen, wenn sie nicht beachtet werden. Überall
finden sich Hintertüren und Löcher für die vielen,
die gewifsenlos genug sind, durch die Schranken
der gesetzlichen Vorschriften hindurch zu schlüpfen.
Und ist es im Grunde auch immer nur Ge¬
wissenlosigkeit, wenn Leute, die da sehen, wie
andere sich keinen Genuß entsagen, zu un¬
erlaubten Mitteln greisen, um sich und ihren
Lieben wenigstens das Notwendigste zu ver¬
schaffen?

Taüsende machen sich täglich schuldig, und
Tausende sehen, hören und wissen es, ärgern
sich darüber und verurteilen die Übertreter.
Aber wer wagt es, sie anzuzeigen? Wer kann
es wagen? Zeige ich den Bäcker an. der täg¬
lich Hunderte von Semmeln ohne Brotmarken
verkauft, und der doch diese Ausgabe nur durch
unerlaubte Streckung des Mehles ausgleichen
kann, so muß ich gewärtigen, daß er
mir unter allerlei Borwänden keine Semmeln,
vielleicht auch kein Brot mehr verkauft. Zeige
ich den Fleischer an, der für manchen Kunden
mehr Fleisch hat, als er bekommen soll, und
darum sür andere nichts übrig behält, so lause
ich dieselbe Gefahr. Zeige ich den Kaufmann
an, der einem guten Kunden Spiritus zur Her¬
stellung von Likören literweise verkauft, so ver¬
derbe ich es nicht nur mit diesem, sondern mit
allen andern, in deren Augen ich als Denunziant
verdächtigt werde.

Täglich erfährt man neue Beispiele solcher
Ungehörigkeiten. Da bekommt einer einen
ganzen Schinkels, ein anderer eine Menge von
Wurst und Eiern aus der Provinz oder aus
einem der besetzten Gebiete ohne Anrechnung
auf seine Fleisch- und Eierkarten. Dar kann
eine,Gärtnersrau sich rühmen, daß sie ihrem
Knechte täglich Fleisch vorsetze, und auf die ver¬
wunderte Frage, wo sie denn so viel her habe,
antworten: Wir haben unsere Beziehungen.

Ja , Beziehungen muß man haben und keine
Rücksicht nehmen auf das Wohl der Allge¬
meinheit, dann leidet man keinen Mangel. Aber
es muß durchaus erreicht werden, daß derartige
Übertretungen der zuständigen Stelle angezeigt
und bestraft werden. Das wird aber nicht ge¬
schehen, wenn nicht jeder Deutsche unter Straf¬
androhung durch Polizeiverordnung verpflichtet
wird, jede ihm bekannte Übertretung der er¬
lassenen Vorschriften anznzeigen. Nur dann
würde ich den Fleischer anzeigen können, der
dem Angestellten einer Firma, der ihm Ge¬
fälligkeiten zu erweisen Gelegenheit hat, ohne
Fleischkarle Würstchen schenkt oder verkauft. Nur
dann den Konditor, der Mehl, das durch uner¬
laubte Schiebung hereingekommen ist, zu über¬
mäßigen Preisen ankauft und davon an seine
Freunde abläßt. Nur dann den Haushalt, der
Brot- und Fleischkarten, die der Inhaber nicht
benutzt, weil er mit diesen Nahrungsmitteln aus
der Heiniat versorgt wird, zum Besten seiner
Angehörigen verwendet.

Verluste unserer feincle.
Der Vierverband hat im Verlause des Krieges

derartig ungeheure Verluste an Menschen, Land
und Kriegsmaterial aller Art erlitten, daß sich
auch hieraus ergibt, tvie sehr unser Friedens¬
angebot nur ein Ausfluß unseres Kraftgesühls
und Vertrauens, sowie des Bestrebens ist, das
grausige Blutbad Europas zu beenden.

Die Menscheyverluste lassen sich nur in
bezug auf die Änzahl der Gefangenen ganz
genau bestimmen. Sie beträgt in runden
Zahlen 2 800 000 Mann. Davon befinden sich
in Deutschland mehr als 1 700 000 Mann mit
17 000 Offizieren. Österreich-Ungarn hat unge¬
fähr 1 Million, der Rest befindet sich in Bul¬
garien und der Türkei. Die Anzahl der
blutigen Verluste durch Tod und Verwundung
ist beträchtlich größer. Wir stützen uns hierbei
aus dje Erhebungen der „Studiengesellschast sür
soziale Kriegstragen" in Kopenhagen, die mit
aller möglichen Genauigkeit gemacht wurden.
Natürlich bringt es der Krieg mit sich, daß die
Zahlen nur annähernd richtig sein dürften, da
auch die Verlustlisten— Frankreich gibt über¬
haupt keine heraus— nicht die Gewähr völliger
Zuverlässigkeit bieten.

Nach den neutralen Feststellungen ergiebt sich
für unsere Feinde folgendes erschütterndes Bild-
Es verloren:

England 1,2 Millionen Mann
Rußland 8,5 „ „
Frankreich 3,7 „ „
Italien 0,8 „ „
Serbien 0,48 „ „
Belgien 0,22
Rumänien 0,2  _ „
Insgesamt 15,1 Millionen Mann.

Diese ganz ungeheuerliche Summe zerfällt
in rund 3,6 Millionen Tote, 8,8 Millionen Ver¬
wundete und 2,7 Millionen Gefangene. Am
meisten hat Rußland gelitten, verfügt allerdings
auch über die größte Volkszahl. Der Verlust
Frankreichs dürfte aber am folgenschwersten sein,
angesichts des Bevölkerungsrückganges, den
dieses Land schon im Frieden aufzuweisen
hatte.

Zu diesen ungeheuren Verlusten an Menschen,
zu denen noch ungefähr2 Millionen dauernd
Invalide treten, kommen nun die gewaltigen
Einbußen an Land, welche unsere Feinde bisher
erleiden mußten, und denen nur sehr geringe
Verluste auf unserer Seite gegenüberstehen.
Auch hier steht Rußland an erster Stelle. Der
Gesamtverlust Rußlands beträgt rund 280 000
Qtiadratlilometer. In Serbien haben wir
87 000 Quadratkilometer in Händen. In Ru¬
mänien haben wir schon jetzt mehr als 50 000
Quadratkilometer Land erobert. In Belgien ist
unser eroberter Besitz mit 29 000 Quadratkilo¬
meter nicht verändert worden.

Dagegen ist unser Besitz in Frankreich durch
die Sommeroffensive, der vorher ungefähr
21 000 Quadratkilometer betrug, im Verhältnis
zu diesen großen Zahlen um ganz unerhebliche
Teile verkleinert worden. Wir können jetzt
unseren französischen Besitz in runden Zahlen
mit 20 000 Quadratkilometernberechnen. In
Montenegro haben wir 14 000 Quadratkilometer
Landes besetzt. , Auf der anderen Seite haben
wir kaum eine Einbuße von 22 000 Quadrat¬
kilometern zu verzeichnen, von denen 1000
Quadratkilometerauf das von den Franzosen
im Elsaß besetzte Gebiet und ungefähr 20 000
bis 21000 Quadratkilometer auf das von
Bussen in Galizien und der Bukowina besetzten
Landes entfallen.

Endlich sei noch der gewaltige Abgang an
feindlichem Kriegsmaterial erwähnt, der alle
bisherigen Zahlen weit hinter sich läßt. Es ist
dabei zu erwähnen, daß die richtigen Zahlen
überhaupt nicht sesigestellt werden können, da
eine auch nicht annähernd zu bestimmende Zahl
von Geschützen, Maschinengewehren und Ge¬
wehren mit Munition sofort von unseren Truppen
im Felde in Gebrauch genommen worden ist
und darum nicht mehr berechnet werden kann.
Nur die nach Deutschland zurückgefühsteBeute
kann angegeben werden. Schon vor dem
rumänischen Kriege betrug sie weit über 11000
Geschütze mit rund 5 Millionen Geschosse».
Ferner waren hier noch 3500 Maschinengewehre,

r>mnerk, der Unecht.
27j Nonian von Bruno Wagencr.

(Schluß.)
Wahrscheinlich werde die Frau, deren ganze

Lebenskraft untergraben sei, so fuhr der Arzt
in seinem Gutachten fort, jn wenigen Jahren
dem Tode entgegensiecheu, ohne ans dem
apathischen Zustand zu erwachen. Eine verant¬
wortliche Zeugenvernehmung sei ganz ausge¬
schlossen.

Der Staatsanwalt beantragte selbst die
kostenlose Freisprechung Hipncrks, und der Ver¬
teidiger verzichtete auf sein Plädoyer. Die Ge¬
schworenen zogen sich sür zehn Minuten zurück,
und dann wurde Hinnerk Meyer sreigcsprochen.

21.
Drei Jahre und ein halbes tvaren ver¬

gangen. Wieder war der Frühling ins Land
gezogen. Auf den Seen des Herzogtums
Lauenbnrg kräuselte er mit frischem Wehen die
Flut, au den alten Buchen küßte er die jungen
Knospen auf, und den knorrigen Eichen riß er
das in Treue festgehaltene braune Laub des
letzten Herbstes in Fetzen vom Leibe. Der
Frühling brauste heran als ein herber, wilder
Gefell, der übermütig in Wäldern und Fluren
jauchzte und den Winter vor sich her trieb.

Anders war er im Süden gekommen. Am
Eomer See ani Fuße der italienischen Alpen
batte er sich an der Schönheit der klarblauen
Wasserfläche, in der der Himmel leuchtend sich
spiegelte, berauscht. Einen schimmernden Kranz
von Blüten hatte er sich aufs lockige Haupt ge¬

drückt, und mit der Sonne hatte die Erde
Hochzeit gefeiert.

Auf dem Dampfer, der vormittags in vier
Stunden von Como nach Colico fuhr, herrschte
buntes Treiben. Zahlreiche Reisende waren
mit der Gotthardbahn gekommen und fuhren
über den klaren See, der, eine Perle Ober-
ilaliens, in Berge gebettet liegt. Ein schlanker
Mann von etwa siebenundzwanzigJahren
stand am Bug des Schiffes und spähte aus¬
wärts. Ein Knabe von sechs bis sieben Jahren
hielt sich an seiner Hand fest und blickte neu¬
gierig dem Spiel eines Äffchens zu, daS einem
Savoyarden auf der Schulter saß. Man sah
ihnen beiden an, dem ernsten Manne wie dem
Kinde, daß sie gus Deutschland kamen. _

Nun tauchte da, wo der̂ See sich ver¬
breiterte, rechts Bellaggio auf. Kurz bevor
man es, den See kreuzend, erreichte, legte der
Dampfer in Cadenabbia an. Hier verließ der
Mann mit dem Knaben daS Schiff. Sein
Gepäck gab er einem der Träger an der
Landungsstelle und hieß ihn, ihn zur Billa des
Professors Volkhardt zu führen. Jn ernsten
Gedanken schritt der Fremde dahin. Was
würde die nächste Stunde ihm bringen. . Er
hatte sich angemeldet, sich und das Kind seiner
vor zwei Jahren gestorbenen Frau. Ohne eine
Anttvort abzuivarten. war er abgereist. Heute
morgen war er in Eomo angekommen, und nun
sollte er sein Urteil hören, die Entscheidung über
seine Zukunft.

Ab und zu sprach er ein freundliches Wort
mit dem Knaben, der mit neugierigen Angen
in die fremde Welt des Südens blickte. Und

jetzt deutete der Führer auf ein hübsches weißes
Haus inmitten blühender Magnolien und grüner
Palmen. Heinrich Meyer ging unwillkürlich
langsam bei dem Gedanken an das bevorstehende
Wiedersehen. Ob ihn das Mädchen, das er
damals verlassen hatte, in den mehr denn drei
Jahren nicht vergessen hatte? Ob sie ihn noch
lieben konnte nach dem, was er ihr angetan
hatte? Eine bange Furcht beschlich ihn, und er
fühlte, wie sein Herz rascher klopfte.

Er war nicht mehr der arme Knecht, nicht
mehr der Bauer auf dem Hofe zu Neuenfelde.
Heinrich Meyer war inzwischen ein Maler ge¬
worden, dessen Ruhm ansing, über die Grenzen
des Vaterlandes hinaus zu klingen. Mühsam
hatte er sich seine Stellung geschaffen. Hinnerk
selbst war nach Hamburg gegangen, wo er bei
einem tüchtigen Lehrer Unterricht im Rialen
genommen hatte. Sein kleines Kapital würde
dabei nicht weit gereicht haben, wenn er nicht
angefangen hätte, mit seiner Kunst sein Brot zu
verdienen.

Und dann war der Tag gekommen, wo sein
großes Bild „Der Dorfbrand" ihm eine goldene
Medaille und ein Staatsstipendium eingetragen
hatte. Nun hielt es ihn nicht länger. Er stand
auf eigenen Füßen und durfte daran denken,
ein geliebtes Weib an sich zu ketten. Und so
war er denn gen Süden gefahren, wo Professor
Volkhardt mit seiner Frau und Liese Rickmann
nach dem Verkauf seiner Möllner Villa sich
dauernd angesiedelt hatte.

Er zog die Klingel an der Haustür. Ein
sauberes Mädchen öffnete ihm und führte ihn
in das schattige Wohnzimmer, von wo man den

Bisher galt in deutschen Landen und überaL
bei ehrlichen Leuten der Denunziant als Schuft.
Hier aber, wo es sich um den Daseinskampf
eines ganzen Volkes handelt, ist es sittliche
Pflicht, die leichtfertigen und frivolen Übertreter
der Verordnungen, die durch ihre Machenschaften
alle Berechnungen der leitenden Stellen durch¬
kreuzen, öffentlich an den Pranger zu stellen
und der Bestrafung zuzufühken. Nur so kann
die Verteilung der vorhandenen Nahrungsmittel
eine wahrhaft gerechte werden. _

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* König Ludwig von Bayern  sagte
in einer Ansprache bei der Nekrutenvereidigung
u. a. : Wir hoffen, daß wir zu einem ehren¬
vollen, den schweren Opfern, die wir seit mehr
als zwei Jahren gebracht haben, entsprechenden
Frieden kommen werden, aber nur zu einem
Frieden , auf den wir stolz sein
können,  einem Frieden, der uns für lange
Zeit sichert.

*Das Stellvertretende Generalkommando
des 4. Armeekorps(Magdeburg) hat den er sten
Aufruf zum vaterländischen Hilfs¬
dienst  erlassen. Es ergehen Aufforderungen
zum Garnisonwachdienst, militärischen Arbeits¬
dienst, für Schreiber, zum Ordonnanzdienst, für
Offiziersburschen und endlich für Sicherheits-
Posten zur Überwachung der Bahnen. Für den
militärifchen Arbeitsdienst in Kammern und
Küchen, Handwerksstuben usw. werden auch
Frauen  aufgerufen.

Österreich-Ungarn.
*Ministerpräsident Graf Tisza erklärte im

Ausschuß für die Feststellung des ungari¬
schen Krönungsdiploms  bezüglich der
Titularfrage Seiner Majestät, daß der in dem
Krönungsdiplom gebrauchte Titel folgender¬
maßen lauten wird: Wir Carl I. von Gottes
gütiger Gnade. Kaiser von Österreich, dieses
Namens IV. Apostolischer König von Ungarn,
Böhmen usw. — Der Kaiser, führte Graf Tisza
weiter aus, habe ihn ermächtigt, als unzweifel¬
hafte Tatsache festzustellen, daß die ungarische
Königswürde einen von der österreichischen
Kaiserwürde gesonderten, davon unabhängigen
und paritätischen Charakter besitzt.

England.
*Im Gegensatz zu den Blätterstimmen, die

sich unmittelbar nach dem Bekanntwerden des
deutschen Friedensangebots  ver¬
nehmen lieben, ist jetzt der Ton der Presse
etwas milder. Nachdem Briand erklärt hat, er
werde nach Beratung mit den Bundesgenossen
die endgültige Antwort mitteilen, bemüht sich
das Rentersche Bureau, einige vermittelnde
Stimmen  zu veröffentlichen. Zwar will
Kanada nichts von Frieden hören, und Japan
hat — nach englischen Zeitungen— den Frieden
abgelehnt, wenn Deutschland seine Gestalt be¬
hält; aber unverkennbar ist die allgemeine
Stimmung zuversichtlicher, nachdem russische
Zeitungen  ausdrücklich sestgestellt haben,
daß die Note Deutschlands zur Grundlage
weiterer Verhandlungen geeignet sei. Aus eng¬
lischer Quelle berichten denn auch holländische
Blätter, daß die verneinende Antwort
des Vierverbandes  Gelegenheit zu
weiteren Besprechungen geben werde.

Dänemark.
* Jn der Volksabstimmung über den

Verkauf der dänisch - westindischen
Inseln  an Amerika, die die Annahme des
Verkaufsvorschlages der Regierung mit 283 694
gegen 157 697 Stimmen ergab, haben zum
ersten Male die Frauen mit gestimmt, die sich
zu 40% beteiligten.

Griechenland.
*Die Regierungen des Vierverbandes, die

erneut in Athen ein Ul t i ma t u m überreicht
haben, erklären, sie stünden dem Versuch Veni-
zelos', d<e Macht an sich z» reißen, fern.
Bcnizelos ist also fallen gelassen worden.
Gleichwohl ist die Lage ernst, da nach überein¬
stimmenden Mitteilungen in Englands,-Frank¬
reichs und Italiens Parlament die griechische
Frage  jetzt endgültig gelöst  werden soll.

Blick hinaus über den dunkelblauen Spiegel des
Sees und auf das von der Sonne bestrahlte
Bellaggio mit seinen weißen Häusern im grünen
Kranze genoß. Einen Augenblick stand Hinnerk
allein in dem trauten Raume. Der Knabe
war ans Fenster gelaufen und sah erstaunt in
die herrliche Welt.

Da öffnete sich die Tür zum Nebenzimmer.
Wie gebannt hingen des Mannes Blicke an der
reizenden Gestalt, die im hellblauen Frühlings¬
kleid auf der Schwelle stand. Seine Augen
fragten, und die ihren gaben Antwort. Da hielt
es ihn nicht mehr. Mit ausgestreckten Händen
eilte er ihr entgegen. Mit innigem Vertrauen
grüßten ihn ihre blauen Augen. Da zog er sie
an sich. „Liese, ich komme, ein altes Wort ein¬
zulösen— mit der alten Liebe im Herzen."

Sie lehnte den Köpft an seine Brust. Heiße
Tränen rannen über ihrer Wangen, Tränen der
Freude, Tränen der Erlösung nach langem
Weh. Und wie sie so standen, eng um¬
schlungen in neu erwachtem Glücke, da fühlte
Hinnerk, wie eine kleine Hand ängstlich
schmeichelnd die seine suchte. Leise machte
er sich aus den Armen des geliebten Mädchcns
los und sah sie bittend an. „Ich bin nicht
allein gekommen, Liese," sagte er zaghaft.
„Willst du diesem Knaben eine liebe Mutter
sein? Es ist ihr Kind, aber nun auch mein?,
denn ich habe es mir aus den Flammen ge¬
rettet."

Sie nahm den Knaben auf ihren Arm.
Wie schwer der kleine Kerl war, und wie hübsch
er aussah in seinem weißen Matrosenanzug.
Sie errötete vor Vergnügen, als sie ihn aui die



Hm Husguck.
eine französische Lüge.

„„A " französischen Blättern werden Meldungen
Off 'Ow veroffentlichr, wonach im Vatikan be-
t,a worden fei, daß der Generalgouvernenr
di? ErÄlch, isKardinal  Mercier

l  SSf r£ |e  zum päpstlichen Stuhl
| , fE 8 ÄJ #? zuständiger Stelle wirditheut, dag Kardinal Mercier überhauvt nicht

m.t einem derartigen Paßgesuch an die deutsche
Behörden herangetreten ist. - Somit handelt
'HcrScrflalieS '2? re Sft0e be§  römischen
Berichterstatters der Pariser und Genfer Blätter
11r foit wahren mit angeblichen Milteili„,a->n
u"s dem Vatikan sein Unwesen treibt ^*

Lebensmittelnot in Italien.
i Iik. veröffentlichen einen Er-k N l̂chsverwesers, wonach in Nestanrnnis

"sw. ein Mittagessen nur noch aus A
! , ^ 'rudeffen aus drei Gängen bestehen darf'I fv?. dcnen nur einer eine Fleischspeise sein soll'
»Süßspeisen turnen nur Donnerstag und ff"estaa

verabfolgt werden. Als Fleischg«nc,e gelten o-
twohl irisches Fleisch wie Fleischkonserven. Zur

Vmußung dev Kapees ii,id anderer Getränke
"t mir eme Ration von 15 Gramm Zucker ae-

sZuwiderhandlungen  werden mit Be-^ uebveinstellung von drei bis vierzehn̂ aaen
^beßrait. Ein weiterer Erlaß bestimm,' daf? m
f«an* 3‘ßlfen vom1. Januar 1917 ab nur noch
; ein .̂lnheitsbrot gebacken werden darf. Für die
.Lange und den Umfang des Brotes werden
. genaue Normen aufgestellt. Das Brot darf
Zucht mehr nachts Hergestell, werden,um Kohlen zu
Ä Ä -", „6ot T°»- °
!?Ä, l k S Uhl sttaften,md bot(n'M vor dem anderen Tage verkauft werden^

*

Islands Protest gegen England.
Der Minister für Island, Prost Anorsson

, f̂ ûe Entlassung zu geben, da er
I sich gegen dre Menge der drückenden Bestim-
1uumgen wendet, die Island in seinem Handels¬

verkehr durch das neue dänische Wirtschafts-
Ubereinkommenmit England auferlegt worden
'vd- Nach seiner Ansicht ist Island in Wirk¬

lichkeit vollkommen in die Hände Englands ge-
raten und er wünscht zu dieser Politik nicht
ŝeine persönliche Zustimmung zu geben.

Kennzeichnung der Bezugsberechiigung. J„
Hann.-Munden ist sie eingeführt worden, und
zwar zu drei Werten: 30 Pfennig, 50 Pfennig

1 rf-A - städtische Forstkommission
liefert allein sur die Stadt die Christbänme, und
Avr. stch keine Marke löst, erhält auch keinen
Chnstbaum. — Die neueste Karte in der ohne¬
hin schon sehr großen Zahl der Lebensmittel¬
karten ist die Knochenkarte. Der Ort Neu-
Isenburg bei Frankfurta. Bk. hat sie eingeführt.
Nur gegen Vorlegung dieser nicht übertragbaren
Karte erhalten die Bürger von Neu-Isenburg
Knochen, dre von einer dortigen Heeresschlächterei
der Stadt geliefert werden.

Hochherzige Stiftungen. Frau S . C.
Guilleaumem Kölna. Rh. schenkte der Stadt

sich durch einen prozcniualen Zuschlag auf die
Rechnungen, der für den Gast sichtbar znm
Ausdruck zu bringen ist, und soweit feste Ge¬
hälter nicht durchführbar sind, durch prozentualen
Anteil an dem von den Angestellten erzielten
Umsatz. Die Durchführung dieser Beschlüsse ist
durch geeignete Bkaßnahmen zu organisieren,
so daß. wenn die Friedensglocken erklingen, alle
GastwiAsangestellten, insbesondere aber'die aus
dem Felde heimkehrenden Krieger aus dem
Wirtestande, durch die Beseitigung der Trink-
gelderunsitte geehrt werden.

Eier steckfaul. In den Kölner
Kühlhäusern lagern wie auch in anderen Städten
große MengenZ.-E.-G.-Eier. Es hat sich„un
ergeben, daß Kühlhäuser sich zur Einlagerung

Zur  angeblichen Vollendung der jVlwmanbabn.

„furchtbare Gesamtziffer". Es wäre interessant
zu erfahren, wieviel von dieser Summe mr
Brandschäden durch Zeppeline entfällt.

Die Zuckerkarte in Dänemark. Dieser
Tage gelangte im ganzen dänischen Lande die
Zuckerkarte zur Einführung, die zum monatlichen
Bezüge von 2 Kg. für die Person berechtigt.

Verschleuderung des deutschen Bauern-
befitzes t» Rußland. Nach dem Hsetsch'
erwarb die russische Bauernbank im Gouvernement
Taurien sechzehn zur Versteigerung angesetzte
deutsche Besitzungen für eine Million Rubel, in
Beßarabien elf Güter für vier Akillionen.

Votb  Nab und fern,
. ~ Mackensen- Denkmal in Jena.
»Durch Stiftung eines Bürgers wurde in Jena
lern Mackensen-Denkmal errichtet. Es bestellt
| !“} an dem in Bronze
Idav Brustbild des Generalfeldmarschallseilige-
I Ui| [t-il l | l,

^-„Deutschland" und die National-
|K U"Ö- . Durch die^ -„Deutschland" sind

der Nationalstiftung sur die Hinterbliebenen der
Im Kriege Gefallenen 100 000 Mark aus einer
ISammlunq von Deutschen in Amerika Mae-
Mngen. Voll Dankbarkeit und Stolz läßt diese
»bedeutsame Gabe, wie der Weg, auf dem sie
»gekommen, die Herzen und Sinne aller Deutschen
»esonders erheben. Weiterhin glückliche Fahrt
d ? bvW^ d"! und Volldampf voraus! Die
Mationalftistung und damit die Witwen und
Waisen unserer unüberwindlichen 5krieger be-
Miten mit heißen Segenswünschen deine Fahrt.
f ^ "tsche Dankesbezeigung. Den hol-
»andlschen Schiffern, die unseren tapferen Blau-
Mn m der Seeschlacht am 1. Juni d. I.
Ml»eiche Hand leisteten, als sie schiffbrüchig
Airde, wurden als deutscher Dank Geldspenden
^wertvolle goldene Uhren als Anerkennung
... Wah von Jrauen in städtische Ämter.
Ze Stadtverordneten in Frankfurta. Bk. wählten
« Frauen in 20 verschiedene Ämter und Kom-
Mssionen in der Hoffnung, daß die veraltete
Bestimmung der Städleordnung, die den Frauen
Mr beratende Stimme zugesteht, vom Abgeord¬
netenhaus beseitigt wird.
1 Steue Bezugsmarke». Das Kriegsmarken-
Mem wird fast täglich erweitert: Die Christ-
°um-Marke ist die neueste Erscheinung in der

. Die Murmanbahn soll endgültig feriiggcstellt
ist es sehr zu bezweifeln, ob linupt-

nchlich die Strecke Kern—Kandalaks fcttiggestcllt ist.
Ebenso die Strecke Knndataks- Kola; denn der
Untergrund ist dort iehr morastig und der Bahnbai,
durfte auf die größten Schwierigkeiten gestoßen sein
'Mn S!" ICV! tmb «cfroren ist, mag mau dieim Betrieb nchnieu können. Im Frühialir

eS.lau0 so >ü anzunehmcn, daß dann
bedeutende Betriebsstörungen cintrelen wcrdan weil
sündig m Bahnunterbau dann nicht genügendfundiert ist. Die aut unserer Karte punktierten
minien, die von der Murmanbahn nach links ab-
zweigen, geben Landivegc an. auf denen bisher
- iiliiition den Rn ssen zngciührt worden ist. Ganz

[ naturgemäß kann jedoch auf diesem Wege nur ein
ganz verschwindend kleiner Teil des riesigen Muni-

! nonsbedarfs des russischen Heeres herbcigc' schafft
I " ŝ den. l̂ls Endpunkt der Murmanbahn war zu-
! erst Alexandrowsk gedacht, spcher hat man ihn
! gegenüber dem Ausfuhrhafen Semionowa anaelcat

was Eismeer ist dort eisfrei infolge der Wirkuna
die der Golfstrom aiisnbt. Hinter Semionowa
iedoch Hort d,e,e Wirkung auf und bercils „„
.̂ulober fangt in dieser Gegend dann das Treibeis

an. infolgedessen kann der Hafen von Archangelsk
dann nicht benutzt werden. Die Kolabncht bat cnien
nußerardentlich ftrengen Winter mit Nebel. Aon
.Inrnna Dezember bis Mitte Januar ist überbauL
kein Tageslicht.

das von ihr errichtete Antoniusheim für arme
Kmver mit Gelände im Umfange von 8000
Ouadratmelern; als Bejriebsfond hierfür 500000

km den späteren Ausbau des Heims
200 000 Mk., ferner 300 000 Mk. als Betriebs-
fonds für das Marienheim. Die Gesamtstistunaenbetragen weit über IV2 Millionen _

Wgen Backen küßte. „Ich werde ihn lieb-
I^ v̂ wnerk," sagte sie leise, „als wäre es
. Eine Viertelstunde später saßen die glück¬
ten Menschen mit dem Professor und seiner

Mau, die zwar zart aussah, aber sich doch in
t! Luft Italiens völlig erholt hatte,

Zulhstückstlsch auf der Gartenterrasse, von
Mr Blütenprachr des Fnihlings umleuchtet.

Viel Ernstes zog im Gespräch an ihnen vor-
I er, aber vom Glück umstrahlt lachte dem
Wen Paare die Zukunft entgegen. Und sie
Wyten im Glanze des italienischen Himmels
MHeimat, die der Deutsche nie vergißt in der
krbenpracht des Südens. Nach dem deut-
WU Norden zog es die in Liebe Vereinten.
Mt wollten sie sich im Herbst ein trautes
M bauen. Die Augen leuchteten ihnen in
Mm Hoffen, und die Gläser klangen anein-
Mer Der deutschen Heimat galt ihr Gruß

ihre Liebe.
Ende.

betragen weit über IV, Millionen. —
Aiigsbiirg hat ein Bürger, der nicht genamit
fein will, dem Oberbürgermeister 250000 Akk
zu einer Stiftung für hilfsbedürftige Personen
ohne Unterschied der Konfession, insbesondere
sur Kriegsinvaliden und Kriegerwitwen und
'wallen, übergeben. Ein Fünftel der Zinsen
soll vom^ahre 1921 ab znm Stiftungsbetraq
Etagen werden, bis dieser eine Höhe von
500 000 Mk. erreicht hat. - In Nürnberg hat
ein Burger, der gleichfalls nicht genannt sein

ber  Erfolge in Rumänien 25 000
Acark für die Kriegsfürsorge überwiesen.

,,̂ bschasiu".., des Trinkgeldes. Eine in
^stlrt tagende Versammliing von deutschen
Hotelbesitzern und Gastwirtsgehitfen beschloß:
Das bisherige sogenannte Trinkgeld als frei-
willige Entlohn,,ng der Gastwirtsgehilfen wird
abgeschatst Alle Angestellten werden durch
feste Gehalter entlohnt. Die Geschäfte decken

von Eiern nicht eignen. Von 328 Kisten mit
b's ^ 0 .S -i'ck ergab die Untersuchung,daß 79190 Stuck flecksnul waren.

Mutter und Tochter ermordet. Ja die
Wohnung des Getreidehäudlers Sverma in
Sobütka bei Jungbunzlai, (Böhment drang ein
Unbekannter ein und schoß die 70 jährige Frau
lind deren 3o iährige Tochter nieder. Da Hilfe
kam, flüchtete der Mörder mit seinen Helser«-helfern. ° -
^ Nngehenrer Jischreichtum im Qunrnero.
Zin Quarnero macht sich ei» nngehenrer Fisch-
reichlum bemerkbar. Die. Fischpreise sind rapid
banken. Sardelline die bisher3 bis4 Kronen
per Kilo kosteten, sind aus 32 Heller per Kilo
gesunken. Eine ähnliche Erscheinung wird aus
Kiel belichtet, wo vor iveuigeu Tagen ein ge¬
räucherter Bückling noch 70 bis 80 Pfennig
kostete, der letzt5 Pfennig kostet. ^ J

Brandschäden in England. Im No¬
vember betrugen die hauptsächlichsten Feuer-
mvrü!f “k  r n<l(?nb -T nur  diesenigen über
1000 Pfund sind bernckstchtigt— 414 500 Pfund
gegen nur 254100 Pfund im November 1915
Die .Times, bezeichnet dieses Ergebnis als eine

rCr rechnende JVIenfcbenaffe.
L^oit den Tagen, da das denkende Pferd
M Auge Hans" des Herrnv. Osten in

die Aufmerksamkeit weiicster Kreise auf
Meukte, ist sowohl im breiten Publikum wie
‘» unter den Fachgelehrten das Interesse

ras. Problem„denkender" Tiere äußerst
geblieben. Und dies um so mehr, als

Mher noch niemals gelungen war, ein-
Mei festziistsllen, ob es sich bei den denken-
' Vieren um einen einfachen Trick, um einenI

!3rrlum oder um Wahrheit handle. Wie bei den
denkenden Pferden von Elberfeld IIIIV bei dem
sprechenden Mannheimer Hunde Rolf bildeten
<3wrParteien,  deren eine die
Denkleistungen der Tiere,anerkaitnte, während
dre andere sie restlos verlvarf. Da sich in
beiden Lagern„eben Laien zahlreiche Dlünner
der ernsten Wmenschast bestinden, wurded-e
Hmge nach dem Denkvermögen der Tiere immer
umstrittener Nun,„ehr scheint endlichS
^age ihre Lösung gefunden zu haben durch die
aiißerordeiillich sachliche,, und interessanlen Ber-
suche tue her Vorsteher des psychologischen In¬
stitutes der Universität Würzburg, Prof Karl
Bcarbe mit einem rechnenden Menschenaffen
anstellte der seit einiger Zeit in Frankfurt ij
b°s .grüßte Aufsehen erregt. Nach den hierüber
^roffentlichleii Bkitteilungen der Natilrwiffen-
schafllichen Wochenschrift handelt es sich„m die
gegenwärtig,8 bis 9 Jahre alte Schimpansin
Basso, die im Jahre 1911 als Geschenk des
BesingÄ° ,f  ? ri?bri$ Mecklenburg in den^ Frankfurter Zoologischen Gartens kam.
- . Neben den zahtreicyen Kunststücken, die dieser
a ißerst gelehrigen Schimpansin eingeübt wurden
E be auch Vorstellungen ihrer Rechenkunst
Sie wurde dann nach den Angaben des Di¬
rektors des Zoologischen Gartens, Dr. Priemel
diirch den Wärter Bnrkhardt unterwiesen. Die
Schimpansüi beherrscht das Zahlengebiet von
eins bis hundert und führt innerhalb diestr
Grenze mit großer Sicherheit, wenn auch manch¬
mal widerwillig, alle Aufgaben der vier Gruiid-
rcchuungsartcir auf, deren Ergebnis eine ganze.'.ahl ist. Die Schimpansüi, sitzt wäbrend hL

Kriegsereignirre.
9. Dezember. Die Russen erleiden bei An¬

griffen in den Waldkarpathcn schwerste blutige
Verluste bei kleinsten örtlichen Erfolgen. —
Rumänische Divisionen nordöstlich Sinaia
aufgerieben, mehrere tausend Biann gesangen,
viele Geschütze erbeutet. Die Rumänen weiter
in vollem Rückzüge. Sie verloren seit
1. Dezember an Gefangenen 70 000 Mann,
184 Geschütze und 120 Maschinengewehre,
-ihre blutigen Verluste sind ungeheuer.

10. Dezember. Bulgarische Truppen über¬
schreiten die Donau zwischen Silislria und
Cernavoda und erobern Oltenitza, Kalarasch
und den starken Brückenkopf gegenüber von
Cernavoda. — Die Verfolgung in der öst¬
lichen Walachei dauert an. — Starke serbisch-
französische Angriffe im Ceriiabogen brechen
blutig zusammen.

11. Dezember. Russische Niederlagen in den
Waldkarpathen. — Vereinzelter rumänischer
Widerstand gegen die Verfolgung in der
Ostwalachei gebrochen. Weitere starke An¬
griffe der Serben und Franzosen zwischen
Dobromir und Makovo scheiiern.

12 Dezember. Russische Angriffe in den Wald-
karpaihen abgewiesen. — Fortschreiien der
Leriolgung in Rumänien: Urziceni und Mizil
genommen; die Heeresgruppe Mackensen hat
rn den letzien drei Tagen über 10 000 Ge¬
sa,igene und reiche Beuie gemacht. — Neue
blutige Niederlage des Verbandes in Maze¬donien.

13. Dezember. An der siebenbürgischen Ostfront
verlustreiche russische Angriffe, der Gegner
wird geichtageu und versotgl. — Die Ru-
mäneu am Jalomita-Fluß zuni Rückzug nach
vlordosten gezwungen. Siegreicher Vormarsch
gegen Buzau.

bl Dezember. Die russische Enilastungsoffeiisive
u» Gyergyo-Gebirge und im Trotusiil-Tale
bringt unteren Feinden mir schwere Ver¬
luste. — Der deutsche Vormarsch in Rumänien
geht siegreich weiter; die Große Walachei
vom Feinde gesäubert. — Schwere serbi che
Niederlage östlich der Cerna.

1a. Dezember. Französische Angriffe bei Verdun
scheiiern. ebenso russische an der sieben-
bürgischen Ostsront. — Der ivichtige Knoten-
punkl Buzau in der östlichen Walachei ge-
nommen. L-tärkere bulgarische 5kräfte ffber-
schreiten die Donau bei Fetesti. — Die
russisch-rumänische Dobrudicha-Armee tritt den
Rückzug an, wird MfskKI. ^

0md )t9balle.
Kn»A-r.. Der Bahnhosswirt Weisel, der vor cts

wahren wegen Galtcmuordcs zu einer sicbcliiührigen
Zuchthaus,träfe verurteilt wurde, ist im Wiederaui-
»ahmeversahren ohne öffentliche Gerichtsverhandlung
freigesprochen worden, ivcil er nach dem sachver-
»nndigen Zeugnis der Jrrenansialt Marburg schon
vor der Mordtat geisteskraiik war. Weisel wurde
seinerzeit nach fünfjähriger Strafverbüßung in di«
Jrrcnaiutqlt Marburgübcrgesiihrt.

Chemnitz. Wegen übermäßiger Preissteigerung
wurden von der Chemnitzer Strafkammer der Kaus-
mann Paul Linus Schönseld in Chcmniv zu 4500 Mk.
Geldstrafe und der Kaufmann Max Paul Mainzer
in Plauen i. B. zu 1800 Mark Geldstrafe vernrleitt
Schönfeld hatte 161t Pfund Makoqran zum Preise
von 5 Mark für das Pfund gekauft und durch
Mainzer, den er mit dem Verkauf beauftragt Halle,
für 8,30 Blark das Pfund wieder verkauft Der
Gcwmn beirug 5638 Blark, wovon Mainzer 1159
Mark Provision erhielt.

■■■ —-- —. . . . .

Vorführungen auf einem Stuhl neben ihrem
Wärter hinter einem Tische. Sie gibt die Lö¬
sung jeder Aufgabe dadurch an, daß sie von
den vor ihr liegenden schwarzen Täfelchen die
m. weißer Schrift Zahlen von eins bis 'zehn
zeigen eine aufhebt und dem Wärter übergibt
mll»  dm Losung einer Aufgabe größer ist als
l^n> Öj5tJSnffo die Zahl bekannt, indem sie sie
durch Addition mit Hilfe mehrerer Täfelchenzusammcnsetzt. ' J

Da die Schimpansin nur in Anwesenheit des
Wärters rechnet, während sie ihre übrigen Stücke
""fl m dessen Abwesenheit ausführt, hegte man
natürlich den Verdacht, daß die richtigenA„t-
worten̂ es Tieres durch gewisse Zeichen des
Warierv hervorgerufen würden. Da der Wärter
dies aber verneinte, wurde angenommen, daß es
sich um eine Art hypnotischer Ubertragnng handle,
und der Wärter glaubte selbst, mit der Schim-
vanm in einem„geistigen Konnex" zu stehen.
Prof. Marbe erfuhr, daß der Unterricht genau
0 vor sich gegangen war , wie dies bei üblichen

Unterweisungen in den Anfangsgründeil der
Rechenkunst geschieht, nur mit der Ausnahme,
daß der Begriff0 ausgelassen wurde.
sZ Dkarbe sah die Schimpansin Basso
folgende Aufgaben fehlerlos lösen: wieviel ist
7 “ Wieviel ergiebt 15 und1, das ganze
geteilt durch2 ? Wieviel ergibt 24 wenig-'r 6

durch2 ? Durch Variieren
^Auch§b°b'Ugungen fand Pros. Marbe die

ncht'ge Erklärung für die Rechenkünste der
Schimpansin. Der Wärter gabz„, die Fähia-

sich Zahlen sehr lebhaft voî u-
sitllcn. Ali, Wunsch Blarbes stellte er sich„nnl

Bei einer Reihe von 12 Rechenaufgaben nach¬
einander die Zahlen von 1 bis 10 „nd bann

20 bis 30 vor, die mit den Lösungen der
Aufgaben nichts zu tun halten. Und tatsächlich
gab die Schimpansin8 mal die — als Lösung
falschen— Zahl an, die der Wärter sich ge¬
dacht hatte. ^

Schlechter funktionierte dies, wenn der
Wärter während der Versuche die Augen ge-
schloßen hielt. Aber da immerhin auch dann
die Schimpansin öfter die Zahlen angaü. die
der Waner sich dachte, kam Pros. Marbe schließ,
uch darauf, daß die Schimpansin die aufzii-

an»f e ,iâ den Augenbewegiingen
ölt •rar er§' f??dern nach seiner unwillkürlichen
-copfrichtung wählte. Es wurden zehn Versuche
vorgenommeii bei chenen der Kopf des Wärtek»
unbeweglich so -eingestellt war, daß dessen
BMtelebene nacheinander die Zahlen 10. 9 „sw
bis 1 schmtt In allen Fällen hob Basso die

^uf. die durch die Kopsrichtung des
Wärters bezeichnet war. 1 27
„,rd n3  Ergebnis der Untersuchungen ist dahin
ziisammeliziifasseii, daß die Schimpansin Basso
acht zu rechnen vermag, auch nicht die Zahlen
“ f?udern die richtigen Antworten infolge

der Kopsbewegungendes Wärters gibt, die ibm
selbst unbetvüßt sind. Es handelt sich also nicht

Denkfähigkeit des Tieres, wohl aber
daß die BeobachtnngS-

Schimpansin für äußerliche Zeichen er-
HAlich großer ist als beim Menschen. Diese
wvLJr I,b..^"deiriige Erklärung dürfte aller
Wohrschemlichkeit nach auch auf die andern
?uuce. denkender Tiere" anzilwenden.sein.



— Dienethal . 16. Dezember. Obergefreiter
Wilhelm Lorch im Fuß -Art.-Reg. Nr . 3 er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

— Ein Viehtransport mit Hindernissen.
Verschiedene Händler, die mit der Kleinbahn
Rindvieh nach dem Rhein bringen wollten,
hatten das Pech, daß unterwegs einige Stück
Vieh aus dem Zügle heraus sprangen und
eiligst den naheliegenden Wäldern und Orten
zuraste. Ein Händler hatte vergessen, bei der
Abfahrt von der Ladestation die Tür dicht zu
schließen und so sprangen die Freiheitsdürsti-
gen nacheinander aus der fahrenden Kleinbahn.
Glücklicherweise konnten die Tiere, die in¬
zwischen eingesangen, auf der nächsten Klein¬
bahnstation wieder verladen werden.

st Die Reichskriegs-Familien -Unterstützung
sind für die Wintermonale November 1916
bis einschl. April 1917 für die Ehefrau von
18 Mark auf 20 Mark , für die Kinder und
sonstige Berechtigten von 7,80 Mark auf 10
erhöht worden. Für November gelangen
also noch 5 Mark für die Ehefrau und 2,50
Mark für die Kinder und sonstige Berechtigten
zur Nachzahlung. Die Erhöhung gilt auch in
den Fällen , wo der Einberufene im November
oder Dezember nach Hause gekommen ist und
für die zweite Hälfte des Dezember nichts
mehr bezahlt wird. Des weiteren ist beschlos¬
sen worden, daß die Familien der aus dem
Heeresdienst entlassenen Mannschaften vom 1.
Dezember dieses Jahres ab nach dem Tage
der Entlassung noch eine Halbmonalsrate als
außerordentliche Unterstützung erholten sollen,
wobei als Entlassungstag der Tag gilt, an
dem der Kriegsteilnehmer aus dem Dienste bei
seinem Truppenteil ausscheidet, und die Rück¬
reise nach Hause außer Betracht bleibt. Der !
Entlassungstag ist aus dem Militärpasse mit
Sicherheit festzustellen.

— Niederlahnstein , l6 . Dezember. (Ein
Kriegsschuh für die Eisenbahner.) Die Staats-
eifenbahnoerwaltung beabsichttgl» eine neu er- .
fundene hölzerne Gelenksohle für ihre Ange- !
stellten einzuführen. Diese besteht aus zwei j
Teilen , die kurz hinter dem Ballen durch ein '
Gelenk verbunden sind. Das Gelenk selbst \
ist gegen Eindringung von Wasser geschützt,
darunter befndet sich die Laussohle und der )
Hacken. Nur diese berühren den Fußboden j
und werden durch den Gebrauch abgenütz' , !
können aber jederzeit leicht durch neue ersetzt
werden. Dir hölzerne Sohle bietet gegen j
Durchschlagenund Kälte einen besseren Schutz jals eine lederne.

— Wiesbaden , l5 . Dezember. Don heute
ab müssen die Bars abends um 10 Uhr, die
Schankwirtschaften um 11 Uhr schließen.

— Koblenz , 15. Dezember. Die Polizei¬
verwaltung hat angeordnet, daß die Schank - i
wirtschaften abends um 9 Uhr geschloffen
werden müssen.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtvcrordnetenversammlg. .

Montag , den 18. Dezember er.,
abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über Verschiebung der

regelmäßigen Ergänzungswahlen der Stadt¬
verordneten um je ein Jahr während der i
Dauer des Krieges.

2. Annahme weiterer Hilfskräfte für die Bür - ;
germeisterei und Stadtkaffe und Festsetzung !
der Vergütung für dieselben.

3. Bewilliguug einer Spende für den U-Boot - i
Verein.

4. Desgl. für den Lustflottenverein.
5. Straßenbeleuchtung der Stadt.
6. Mitteilung.

Der Magistrat wird hierzu eingeladen.
Nassau , den 12. Dezember 1916.

Medenbach,
Stadtverordneten-Vorsteher.

I. 11 176. Diez , den 15. Dezember 1916.
An die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr . Beschlagnahme , Vestandserhe-

bung und Ablieferung der Fahrradbe¬
reifungen.

Das Kriegsamt hat eine nochmalige Ab-
frist für die gemäß § 7 der Bekanntmachung
des Stellv. Generalkommandos in Frankfurt
a. Main und dtr Kommandantur Coblenz vom
12. Juli 1916 (Kretsblatt Nr . 224) melde¬
pflichtigen Fahrradbereifungen für die Zeit vom
15. Dezember 1916 bis 15. Januar 1917 be¬
willigt.

Ich ersuche Sie, dies mehrmals in ortsüb¬
licher Weise zu veröffentlichen und den Ihnen
bekannten Inhabern von Fahrrädern noch¬
mals besonders nahe zu legen, ihre Fahrrad¬
bereifungen an eine ihnen bekannte Sammel¬
stelle im Unterlahnkreise abzuliefern. Nach dem
15. Januar 1917 wird unbedingt zur Enteig¬
nung geschritten. Die alsdann zu zahlenden
Preise werden erheblich unter den jetzigen, in
§ 6 der vorerwähnten Bekanntmachung festge¬
setzten Preisen liegen.

Gegen diejenigen, welche ihre Meldepflicht
nicht nachgekoinmen sind, wird dann außer¬
dem strafrechtlich vorgegangen werden.

Der Landcat.
I . 93-:

Zimmermann.
Veröffentlicht.
Nassau , 16. Dezember 1916.

Der Bürgermester:
Hasenclever.

Veröffentlicht.
Dergn .-Scheuern , 16. Dezember 1916.

Der Bürgermeister.
N a u.

Einige Arbeiter
für sofort gesucht.

Drahtwerke Nassau.
Eine große, freundliche

Wohnnrrg
zu vermieten.

Von wem ? sagt der Nass. Anz.
Wenig gebrauchter

Schlafzimmerofeu
zu verkaufen. Emscrstraße 8.

Heerds Eiersparpuluer, LaRto Eimei^
pulücr, Tefa SoS&npuIuer, Holl. Pud'

dingpmuer
empfiehlt I . W . Kuhn.

6G«eWstbiiMche«̂
empfiehlt N . Hermes , Nassau

M-WeihmchtMiiiiliheii
das Stück 1,20

empfiehlt I . W . Kuhn.
Zu Weihnachtsgeschenken

empfehle:
5chöne blühende Maiglöckchen,

sowie verschiedene blühende Pflanzen.
N . Hermes , Nassau.

Ütifiite
hat zu verkaufen Ehr . Kurz , Bäcker.

In neuer Sendung empfehle:

Pn . Ostsee-Heringe
in verschiedener Sauce. Dose Jl  2,40.

I . W . Kuhn.

Schuhlager!
Während des Krieges unterhalte ich
ein Lager in 5(Mu>aren

für Herren, Damen und Kinder. Reiche Aus
wähl. Ich bitte um geneigten Zuspruch.

Carl Petzoldt , Nassau.

PaweiWe
eingetroffen bei I . W . Kuhn.

Bekanntmachung.
Die bestellten Weihnachtsbäume werden \

am Donnerstag , den 21. Dezember nachmit¬
tags 3 Uhr im Rathaushofe abgegeben.

Nassau , 18. Dezember 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der Stadt ist es gelungen Lebkuchen zu

beschaffen, der zum Weihnachtsfestan die Bür-
gerfchaft ausgegeben werden soll. Bezugsscheine
werden Donnerstag , den 21. Dezember vor¬
mittags auf dem Bürgermeisteramte ausge¬
geben.

Bei der Inempfangnahme der Bezugsscheine
sind die Zuckerkarten zur Legitimation oorzu-
legen.

Nassau , den 16. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleve  r.

Bekanntmachung.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt eine

möglichste Einschränkung des Bargeldver¬
kehrs. Wir haben uns daher entschlossen,
Zahlungen durch die Stadtkasse nicht mehr in
Bar zu leisten, sondern durch Check aus die
Landesbank . Wir richten an die Geschäfts¬
leute und den Handwerkerstand die Bitte , sich
möglichst zahlreich bei der hiesigen Landes¬
bankstelle ein Konto eröffnen zu lassen, in
welchem Falle die Ueberweisung der Rech¬
nungsbeträge von der Stadtkaffe auf das Kon¬
to bei der Landesbank erfolgt. L ie Quittungs-
leistung bei der Stadtkaffe erübrigt sich in
diesem Falle.

Nassau , 16. Dezember 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

In allbekannter grösster
«.reichhaltigster Auswahl

der besten Fabrikate
Li der- u. Filz-

Schuhwaren
empfiehlt in jeder Preislage

8 . Löwenberg, Nassau.

ttassee-Mühlen
zu 1,30, 1,80, 2,50 und 3,- Jl.

Alb . Rosenthal , Nassau.
Gut erhaltener Herd mit neuem Rohr

zu verkaufen
Jos . Bauer , Nassau . i

Donnerstag , den 28 . Dezember 1916,
vormittags 11 Uhr,

soll im Wege des schriftlichen Angebots das im laufenden Winter im hiesig
Stadtwalde zum Einschlag kommende

Buchenstammholz in 2 Losen zum
Verkauf kommen.

Die Angebote müssen bis zum genannten Termin aus dem Bürgermeisters
abgegeben werden.

Los 1: 100 -150 Fm . Buchenstammholz v . 30 —39 Zm. Durchmef
Los 2:100 -150 Fm . „ v. 40 Zm. Durchmesser

anfwäl

Kaufliebhaber können das Holz vorher besichtigen.

Nassau -Lahn , 16. Dezember 1916.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Weih » achtsbitte
der Erziehungs - und Pflegeanstalt Scheuern b. Nassau (Lah

Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes, in dem Gott der Menschheit die allgi
Freude bereitet hat, kommt wieder heran, und da wagen wir es, trotz des Krieges, de,
große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt, für unsere 383 Pfleglinge um Gaben
Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten kön
Unfern Kindern fehlt größtenteils das Verständnis für den Krieg und den Ernst der
Sie vertrauen kindlich gläubig, daß das Christkind mit seinen schönen Sachen auch wähl
des Krieges kommen wird, und freuen sich das ganze Jahr darauf. Wer möchte den
die Schattenseite des Lebens verwiesenen und doch so gern Fröhlichen den Glauben
diese Freude nehmen ? Freilich wird sparsam sein das Christkind 1916, aber unfern
dern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten. Doch der zu füllenden Teller
gar viele!

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land herzlich um ihre Hilfe, um
ben in Geld, Spielsachen, Eßwaaren, Kleidungsstücken usw. Wir haben für alles, was
Liebe uns schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste Gabe herzlich dankl
Es ergeht besondere Quitlung.

Allen unfern Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Ehrisi
Martin , Pfarrer, Todt,

Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.
Die Postscheckkonto-Nummer ist Frankfurt a . M . 4000.

I'

Als

praktische Weihnachtsgeschenk
empfehle:

Für Herren: Tag - und Nachthemden , Vorhemden weiss und ii
Kragen, Kragenschoner und Manschetten, Krawatt
in allen modernen Formen und Farben . Taschentücher v
und buntfarbig , seidene Halstücher , Handschuhe u
Socken , Hosenträger , Regenschirme.

Für Damen : Pelzgarnituren in moderner Ausführung . Blusenseid
in verschiedenen Farben , Tag - und Nachthemden , B
kleider und Untertaillen in nur guten Qualitäten. Tu
und Stickerei-Unterröcke , gestrikte wollene Westen,Ha
schuhe und Strümpfe, Taschentücher und Krag
aller Art , Regenschirme in allen Preislagen.

Für Kinder : Pelzpiüschgarnituren , Pelz - und Plüschkragen in
trosenkragenform ,Spitzenkragen - und Garnituren ,Müt
und Häubchen in allen Formen. Schürzen, Handsch
Gamaschen, Fäustlinge , Taschentücher weiss undfar
— Schirme. —

P. Unverzagt, Nassau.

yjllF Feldpost*Weihnachtspackungen *̂1
=■ von Zigaretten
— — 50 Stückpackungen zu 1,25, 1,50, 2,50, 3,00 und höher . —
— —100 Stückpackungen zu 2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher . —

Feld - TaSChenlampen sin(J im Felde unentbehrlich und
—-  daher ein hervorragendes Weihnachtsgeschenk für unssre Krieger.
— Marschpfeifen bilden auch eine willkommene Liebesgabe
ss  für unsere Truppen : : : :

siut J . W . Kuhn , Nassau.
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